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Der drohende Osten.
Gespannt bücken in diesen Tagen unsere Angen nach dem

Osten auf die Waffenstillstandsoerhandlungen zwischen Polen
und Räterußland , von deren Ausgang es abhängt, ob der
Krieg, der sich aus dem Osten schon bis in die unmittelbare
Nähe der deutschen Grenze herangewälzt hatte, von neuem
ganz Europa , Deutschland vor allem, ergreifen wird oder
nicht. Gespannt blicken wir deswegen auch auf die sozialen
Verhältnisse, und die politischen Stimmungen der Landschaften,
die heute die Ostmark des deutschen Reiches bilden, u. suchen
zu erkennen, wie sie auf den siegreichen bolschewistischen Vor'
marsch reagieren oder doch reagieren werden, wenn der russisch-
polnische Krieg weitergehen sollte.

Um 8 Uhr sollen die polnischen Waffenstillstandsunter¬
händler mit den bolschewistischen Vertretern „auf der Straße
von Baranowitschi nach Brest-Litowsk treffen". In der Luft¬
linie sind beide Orte 200 Kilometer voneinander entfernt ; das
und die von den Russen schon in die Abenddämmerung ver¬
legte Stunde des Zusammentreffens ließen sofort den Schluß
zu, daß man in Moskau ganz gern sehen würde, wenn die
Unterhändler sich verfehlten. Die neuen Meldungen über
den Wiederbeginn, der russischen Offensive machen es fast zur
Gewißheit, daß im bolschewistischen Kriegsrat die Meinung
Trotzkis, der gegen das Eingehen auf Verhandlungen war
und mir seinen Offizieren die sonderbaren „Rendezvous-Be¬
dingungen" aufgestellt hat, nunmehr durchgedrungen ist. Die
polnischen Unterhändler würden ja gerade in den auf Pru-
shany und Kobryn gehenden Vormarsch der russischen Trup¬
pen hineinfahren, wenn sie nicht aus die aussichtslosen Be¬
sprechungen mit den Bolschewisten überhaupt verzichten. Die
Bedingungen, die man ihnen für die Einstellung der Feind¬
seligkeiten aufzuzwingen versuchen würde, wären doch jeden¬
falls nach dem Muster jener furchtbaren Forderungen aufge¬
stellt, dis im Walde von Compiegne dem niedergebrochenen
Deutschland anferlegt wurden ; für Polen , das auf Entente¬
hilfe hofft, also unannehmbar.

Ob die Hoffnung auf eine wirklich ausgiebige Hilfe der
Westmächte, besonders auf eine rechtzeitig vor dem vernich¬
tenden Niederbruch kommende Unterstützung aber begründet
ist? Die Vergleiche mit ähnlichen Vorgängen während des
„Weltkrieges" lassen daran begründeten Zweifel. Belgien,
Serbien und Rumänien wurden in ihrer Not allein gelassen.
Die Hemmungen, die einer ausgiebigen Hilfe für jene Staaten
durch die Westmächte bestanden, sind aber nicht minder heute
anch vorhanden. Auch klingen die Zusagen, die aus London
und Paris kommen, nicht sehr ermutigend.

Auch England hat es sehr gern gesehen, daß die polnische
Offensive die Bolschewisten nötigte, einen Teil ihrer Truppen
von der Südfront , von Englands Schützling General Wrangel
und besonders von Persien abzuziehen. Aber man war so
diplomatisch, sich nicht festzulegen und kann jetzt jede Mitschuld
an dem polnischen Vorstoß nach Kiew ableugnen, der die
heutige furchtbare Lage Polens nach sich gezogen hat.

Polen selbst hat natürlich, als es sich in den seine gänz¬
lich ungeordneten Kräfte übersteigenden Angriffskrieg gegen
Sowjetrußland stürzte, nicht englische oder französische Poli¬
tik machen wollen. Teils glaubte man in Warschau, einer
drohenden Offensive der Bolschewisten zuvorkommen zu müssen,
die man vielleicht nicht mit Unrecht erwartete, teils aber war
treibend« Kraft der Größenwahn der polnischen Imperialisten,
die ihr Land erst dann als „saturiert " ansehen wollten, wenn
die „Grenzen von 1772", ja, darüber hinaus noch der Besitz
von Kiew, Odessa und Oberschlesien, erreicht wären . Das
Großpolen, daß sich dann von Kurland und Danzig bis zum
Schwarzen Meer erstreckt und doppelt so viel Fremdstämmige
als Polen umfaßt hätte, schien den „All-Polen ", die jedes
politische Augenmaß verloren hatten, durchaus erreichbar.
Die Erklärung der Sowjetregierung , auf Waffenstillstands¬
und Friedensverhandlungen eingehen zu wollen, schien dem
Kriege ein Ende setzen zu sollen. Besonders erwartete man
von der englischen Erklärung , daß England zwar die pol¬
nischen Erobemngspläne nicht unterstütze, aber durch den
Völkerbundsvertrag genötigt sei, einzugreifen, wenn das
eigentliche Gebiet Polens verletzt werde, einen starken Ein¬
druck auf die Moskauer Regierung.

Die Zusage, die Feindseligkeiten einstellen zu wollen,
war aber von der Sowjetregierung nie ernst gemeint, oder
aber ihre Ausführung wurde von Trotzki sabotiert. Die
letzten Meldungen zeigen wenigstens, daß bei Grodno, Brody
und Tarnopol das von der Entente den Polen zugebilligte
gebier bereits von russischen Kräften betreten ist. Nur in
« , . A Front , wo starke natürliche Hindernisse, die

n^" osümpfe und der Urwald von Bialowesch, die Russen
aushalten, ist das engere Polen noch vom Feinde frei.

Damit ist die Gefahr riesengroß, daß England in den
Kampf gegen die Sowjetrepublik hineingezoqen wird. Nur
dre schwache Aussicht auf einen trotz aller Schwierigkeiten
doch noch zustandekommenden Waffenstillstand scheint den
Krieg der Westmächte gegen Rußland verhindern zu können.
Bricht dreser Kampf aus , so befindet sich auch Deutschland
ln einer sehr gefährlichen Lage. Zwar hat die Reichsregter-
ung ihre Neutralität erklärt, aber wie unsere „früheren" Feinde
mit einer ihnen unbequemen Neutralität umgehen, dafür
haben sie schon so viele Beispiele gegeben, daß Deutschlands
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unbezweifelbareSRecht uns nur als schwache Schranke gegen
eine Verwendung deutschen Gebietes für kriegerische Zwecke
erscheint. Besonders Ostpreußen muß als sehr gefährdet be¬
trachtet werden, wenn England auf die Suche nach Landungs¬
plätzen und Aufmarschgebietenfür etwaige Hilfsarmeen für
Polen geht. Bei drohender englischer Landung in Ostpreu¬
ßen aber wäre der Einmarsch der Bolschewisten sicher trotz
aller friedlichen Erklärungen aus Moskau. Alles Spielen
mit dem Gedanken an Aufgabe der Neutralität muß in
dieser Lage nahezu als Hochverrat erscheinen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , LI. Juli.

Haus und Tribüne sind nur schwach besetzt. Der zur
Beratung stehende Entwurf verlangt Ablieferung aller in der
Bevölkerung vorhandenen Militärwaffen an vom Reichs¬
kommissar zu bestimmende Stellen . Wer innerhalb der fest¬
gesetzten Frist die Waffen nicht abliefert, wird mit Gefäng¬
nis nicht unter drei Monaten und mit Geldstrafe bis zu
300000 bestraft.

Reichsminister Koch : Es ist uns hier eine ungeheure
Aufgabe auferlegt, die sich nur mit der Bevölkerung lösen
läßt. Sie ist umso schwerer, als die Frist so kurz bemessen
ist, daß das Reich sich nicht zuerst mit den Einzelländern
ins Benehmen setzen kann. Die Zahl der Waffen wird auf
1,9 Millionen geschätzt. Erschwert wird die Sache durch das
Mißtrauen in einem Flügel der Bevölkerung gegen den an¬
deren. Es kommt darauf an, das Mißtrauen gegen die Un¬
parteilichkeit der Regierung zu beseitigen. Abzuliefern sind
die Waffen nur an eine unpolitische Stelle, also auch nicht
an die Reichswehr. Deutschland darf nicht länger in zwei
Lager verfallen, die sich gegenseitig sür Bolschewisten und
Kappisten halten. Die Regierung wird ihre Aufgabe mit
allem Ernst übernehmen, damit wieder wir ein Kulturvnlk
werden statt ein Volk zu sein, das in Waffen starrt.

Luebbering (S .) : Meine Partei ist zur Mitarbeit bereit,
verlangt aber Maßnahmen , damit das Gesetz nicht zu einem
Ausnahmegesetzgegen die Arbeiter wird. Wenn Organi¬
sationen bis zur Durchführung im Besitz der Waffen bleiben
fallen, sind dann damit die reaktionären Selbstschutztruppen
gemeint? Gegen die Mannschaften läßt sich nichts sagen,
die verfassungstreue Bevölkerung steht aber den Führern,
die fast alle vom Kappgeist erfüllt sind, mit Mißtrauen
gegenüber. Entwaffnung , Auflösung, ja das Verbot dieser
Selbstschußorgane ist nötig und muß im Gesetz ausgesprochen
werden.

Ernst (ll) : Die Vorlage ist unbrauchbar, denn sie geht
von falschen Voraussetzungen aus . Das Gesetz ist ein Aus¬
nahmegesetz gegen die Linke. Die Entwaffnung wird über¬
haupt kein wesentlichesErgebnis haben, denn die Waffen
sind meistens verschoben.

Der bayer. Gesandte verweist darauf , daß die bayerische
Sicherheitswehr auf dem Prinzip der Freiwilligkeit beruht
und nur zum Schutz von Ruhe und Ordnung da ist. (Zuruf:
Reaktion!) Im übrigen habe ich zu erklären, daß nach dem
Ergebnis von Spaa die bayer. Regierung sich den Anforde¬
rungen nicht entziehen wird, die die Reichsregierung an sie
stellen wird.

Dr . Rö ficke (DV.) : Ich stelle fest, daß unter den
Augen der Behörden von roten Arbeiterbataillonen täglich
exerziert wird. Zuerst müssen die unruhigen Elemente die
Waffen abgeben, damit wir wieder zur Ordnung kommen.
Damit es bei der Waffenabgabe ordnungsgemäß zugeht, muß
der Reichskommissar durch einen parlamentarischen Ausschuß
kontrolliert werden.

Haas (Dem .) : Die Unabhängigen sind doch von An¬
fang an für bedingungslose Unterzeichnung des Versailler
Vertrages eingetreten. Da haben sie jetzt am allerwenigsten
Veranlassung, Schwierigkeiten zu machen, wo es sich um Kon¬
sequenzen des Vertrages handelt. Wir müssen soweit kom¬
men, daß sich Waffen überhaupt nur noch in den Händen
staatlich anerkannter Organe befinden.

Frau Zetkin (ll ) : Der Entwurf , der die Arbeiter
wehrlos macht, ist für uns unannehmbar.

Gildemeister (DV ): Daß das Gesetz paritätisch durch¬
geführt werden muß, ist selbstverständlich.

Unterleitner (US) : Wir zweifeln nicht an der ehrlichen
Gesinnung des bayerischen Gesandten, aber Herrn o. Kahr
stehen wir Zweifeln gegenüber. Wir halten es für ausge¬
schlossen, daß die Entwaffnung in Bayern widerstandslos
durchgeführt wird.

Bayerischer Handelsminister Hamm : Die Angriffe gegen
Herrn von Kahr sind vollkommen gegenstandslos. Bayern
wird treu am Reiche festhalten, solange das Reich eine Demo¬
kratie ist.

Reichsminister Koch: Das Gesetz muß ordnungsgemäß
durchgeführt werden, sonst stehen wir vor der Besetzung
preußischer Gebiete.

Simon -Untersranken (US) : Die Regierung Kahr ist durch
einen Staatsstreich zur Herrschaft gelangt. (Widerspruch). Die
Einwohnerwehr dient nicht zur Beruhigung , sondern führt
selbst die Unruhen herbei.

Die Verhandlungen dauern kort.

94 . Hahrgmr,

TageS'- reutgkeiten.
Der polnische Optimismus und seine Verzweiflung.

Kopenhagen, 31. Juli . Wie „Berlinske Tidende" aus
Warschau meldet, hat General Haller einem Vertreter des
Blattes „Kurjer Polski " erklärt, daß jetzt in der allgemeinen
Lage eine deutliche Besserung eingetreten sei, namentlich seit¬
dem eine grbße Zahl polnischer Freiwilliger begorinen habe,
sich geltend zu machen. Im ganzen seien «0 000 Freiwillige
an die Front gesandt worden. Man könne mit guter Hoff¬
nung der Zukunft entgegensetzen. Der polnische Nationalrat
hat in einer geheimen Sitzung die Frage der Einleitung von
Waffenstillstandsverhandlungen behandelt.

Berlin . Laut einer Meldung der „Berliner Morgenpost"
werden in der früheren deutschen Provinz Posen die Ein¬
ziehungen der Jahrgänge 1890 bis 95 rücksichtslos durchge¬
führt . Die Leute, auch wenn sie für Deutschland optiert
haben, werden aus der Straße verhaftet und in die Armee
gesteckt.

Krasfin fordert.
Rotterdam , 31. Juli . Krasfin sagte in einer von der

„Daily Mail " veröffentlichten Unterredung, Sowjetrußland
werde keine Einmischung bezüglich der Regierung oder der
staatsrechtlichen Stellung irgend eines Teiles des früher rus¬
sischen Reiches einschließlich Mittelasiens und des Kaukasus
dulden. Er erklärte ferner, die russischen Delegierten müßten
auf der Konferenz in London als Gleichberechtigte behandelt
werden.

Keine Verschiebung der Abstimmung in Oberschlefien.
Nachdem alle offiziellen und inoffiziellen Versuche der

Polen , die Bestimmungen des Versailler Vertrags hinsichtlich
Oberschlesien hinfällig zu machen und das Land ohne Volks¬
abstimmung Polen 'einzuverleiben, vergebens waren, hatte
sich die polnische Regierung an die Entente gewendet mit
der Bitte um Verschiebung des Abstimmungstermins für
Oberschlesien wenigstens um drei Monate . Polen ging da¬
bei von dem Gedanken aus , Zeit für seine Propaganda und
die „friedliche Durchdringung " des Landes zu gewinnen Ss
hat bei der Entente keine Gegenliebe gefunden. Schon vor
zwei Wochen erhielt die preußische Regierung von alliierter
Seite inoffiziell die Mitteilung , daß die Abstimmung in Ober¬
schlesien Ende September, spätestens Anfang Oktober statt¬
finden werde. In erster Linie mitbestimmend sür dieses
mangelnde Entgegenkommen der Entente gegenüber Polen
ist wohl der Umstand, daß bei ihr die Erkenntnis durchdrang,
daß ein deutsches Oberschlefien auch in ihrem Interesse liegt.
Denn Deutschland benötigt, zumal nach dem Kohlenabkommen
von Spaa , dringend die oberschlesische Kohle, soll es wirt¬
schaftlich nicht zugrunde gehen. Ein wirtschaftlich starkes
Deutschland aber ist die Vorbedingung für seine Zahlungs¬
fähigkeit gegenüber der Entente.

Berlin , 31. Juli . Der „Oberschlesische Kurier" berichtet
laut „Voss. Ztg " di« Pariser Botschasterkonferenzhabe be¬
schlossen, den polnischen Wunsch, den Abstimmungstag für
Oberschlesien um drei Monate zu verschieben, nicht Folge zu
leisten. Die Bekanntgabe des Abstimmungstermins soll un¬
mittelbar bevorstehen.

Antimilitaristische Propaganda in Tschechien.

Prag , 31. Juli . „Narodny Lolitica " verbreitet die
Meldung , daß von den deutschen uns den tschechischen Sozia¬
listen eine eifrige Agitation gegen die bevorstehenden Aus¬
hebungen betrieben werde. Am 1. August werden Massen¬
versammlungen der sozialistischen Jugend veranstaltet, um
gegen den Militarismus zu demonstrieren.

Aeberfall auf eia österreichisches Heeresdepot.
Wien, 31. Juli . Das österreichische Zeug- und Mu¬

nitionsdepot in Fürstenfeld an der steirisch-ungarischen Grenze
wurde vergangene Nacht von mehreren hundert bewaffneten
Zivilisten, angeblich verkleideten ungarischen Soldaten , über-
fallen und aüsgeraubt . Es wurden 2000 Gewehre, 21 Ma¬
schinengewehre. sowie 2000 Mannschaftsausrüstungen auf
Lastautomobilen mit Anhängewagen fortgeschafft; entgegen¬
tretende Gendarmen und Polizisten wurden überwältigt und
gefesselt bis zur Grenze mitgeführt und dort erst freigelaffen.
Das Heeresamt leitete eine Untersuchung ein.

Englisch« Vorschüsse.
London. 2. Aug. Der Gesetzentwurf über die Bewilli¬

gung eines Kredits von fünf Millionen Pfund Sterling an
Deutschland, der als Vorschuß auf Grund des Kohlenabkom¬
mens von Spaa zu leisten ist, wird am Montag vom Unter¬
haus beraten.

Französische Grenzbestimmungen.
Paris , 2. Aug. Die französische Regierung hat nun¬

mehr gestattet, daß beim Grenzüberschreiten5000 Franks und
nicht wie früher 1000 Frank mitgenommen werden können.

Frankreichs Geldnot.

Paris . 2. Aug. Der französische Senat hat gestern fest¬
gesetzt. daß nicht mehr als 43 Milliarden Banknoten aus¬
gegeben werden dürfen.



Die Derkehrsluftschiffe »Bodensee" und »Nordstern*
«üffe» ansgelieferl werde».

Friedrichshafen, 3l . Juli . In der gestern hier abge¬
haltenen außerordentlichenGeneralversammlung der Deutschen
Lustschiffahrt-Aktiengesellschaft, in der beschlossen wurde, an
gestchts deS Verlustes von 149000 für das abgelaufene
Geschäftsjahr keine Dividende zu verteilen, teilte der Vorsitzende
u. a. mit, daß die Entente für die nach der Revolution zer¬
störten sieben Luftschiffe Ersatz verlangt , aber nicht der Zahl
der Schiffe, sondern dem Rauminhalt nach. Die beiden fer¬
tigen Paffagierluftschiffe Bodensee und Nordstern müssen ab-
geliefert werden Die Entente erlaubt uns , ein Vierteljahr
nach Ablieferung des letzten Heeresguts den Bau von Luft¬
schiffen wieder auszunehmen. Ueber die Forderung der Entente
daß die große Ballonhülle in Friedrichshafen gänzlich zerstört
werden muffe, sind neue Verhandlungen eingeleitet worden.

Verschärfte Neutralitätsmatznahmen.
Berlin , 3l . Juli . Wie bereits mitgeteilt wurde, ist im

Hinblick auf die Neutralität Deutschlands im Kriege zwischen
Polen und Sowjetrußland .durch eine Verordnung der Reichs¬
regierung vom 25. Juli die Aus- und Durchfuhr von Waffen,
Munition . Pulver und Kriegsstoffen, sowie von anderen
Artikeln des Kriegsbedarfes nach den beiden kriegführenden
Ländern verboten worden. Diese Verordnung ist nunmehr
durch eine weitere Verordnung der Reichsregierung vom
30. Juli ergänzt worden, welche die unter das Verbot fallen¬
den Gegenstände in einer Liste einzeln aufführt.

Das gefährdete Ostpreußen.?
Berlin . 31. Juli . Die Erregung in Lyck, wie von dort

gemeldet wird, ist stärker. Die Alliierten bereiten sich zur
Abreise vor. da sie befürchten, daß die Russell einmarschieren.
Ans der anderen Seite scheint der Plan zu bestehen, das
Abstimmungsgebiet als Operationsbasis der Entente in Sow¬
jetrußland zu benutzen. Die italienischen Truppen sollten
heute nach Allenstein abtransport werden. Die deutschen
Eisenbahner in Lyck weigerten sich, den Transport abgehen
zn lassen, wenn die Italiener nicht die Garantie geben, daß
die Truppen nicht gegen die Russen verwendet werden. Der
Abtransport ist infolgedesten noch nicht erfolgt. Die russi
schen Sowjet -Truppen haben gestern Kolno besetzt, aber nir¬
gends ist die deutsche Grenze berührt . Die Ententetruppen
werden sämtliche in Allenstein versammelt und scheinen jedes
Zusammentreffen mit den Bolschewisten vermeiden zu -wollen.
Da an der ostpreußischen Grenze bisher Reichswehrtruppen
nicht eingetroffen sind, ist Ostpreußen lediglich durch eine
spärliche Abteilung der Sicherheitspolizei geschützt.

Unsere Grenzlage.
Berlin , 31. Juli . Wie erinnerlich, ist der Präsident der

Friedenskonferenz in Paris am 21. Juli in den Besitz einer
Note gelangt, in der die deutsche Regierung um Zustimmung
zu den zur Wahrung der Neutralität an der Ostgrenze er¬
forderlichen Maßnahmen gebeten hat . U. a. war gebeten
worden, zu gestatten, daß die zur Wahrung der Neutralität
und für den Schutz der Grenze erforderlichen Truppen durch
die Abstimmungsgebiete Allenstein und Marienwerder an
die Grenze gesandt werden. Nach Meldungen aus dem Osten
haben sich die interalliierten Truppen des Abstimmungsge¬
biets von der Grenze zurückgezogen. Gegenwärtig ist die
Lage die, daß an der Grenze des deutschen Abstimmungs¬
gebiets keine genügende Wehrmacht steht, um Zwischenfälle
zu verhüten Eine auf deutsches Gebiet übergetretene pol¬
nische Truppenabteilung ist von der Sicherheitspolizei ent¬
waffnet worden. Mit Rücksicht auf die zunehmenden Schwie¬
rigkeiten der dortigen Lage ist jetzt von der deutschen Regie
rung in Paris die Bitte ausgesprochen worden, die Antwort
auf unsere Note zu beschleunigen. Die Militärbehörden im
Grenzgebiet wurden angewiesen, nach Lage der Umstände zu
verfahren. Das Uebertreten weiterer polnischer Truppen u.
ihr Aufenthalt im Osten kann zu unerwünschten Folgen
führen. Die Entente wurde deshalb gebeten, für den Ab¬
transport übergetretener Polen nach Jnnerdeutschland Schiffs¬
raum zur Verfügung zu stellen.

Rene Anrnhe« in Mexiko.
Mexiko-Stadt , 31. Juli . Unter Führung des Gouverneurs

von Nieder-Kalifornien, des Obersten Canto , ist dort ein
Aufstand ausgebrochen. 3000 Mann Bundestruppen sind

nach dein Ausstandsgebiet entsandt worden. (Nieder Kali
fornien ist der mexikanisch gebliebene Teil von Kalifornien,
die den Golf von California westlich abschließende Halbinsel.)

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 2. August 1920.

Ans den »Gesellschafter* kann auch für die Monate
August und September abonniert werden. Wir möchten
bitte», diese Gelegenheit nicht vorübergehen zu lasten, so-
weit unsere regelmäßigen Leser nicht selbst Bezieher unseres
Blattes find. Es ist doch bester und bequemer, wenn jeder
einzelne Leser sein eigenes Blatt hält.

* Aus der Gemeinderatsfitznng vom 31. Juli unter
Vorsitz von Stadtschultheiß Mai -r ist milzuteilen : Das Elektri¬
zitätswerk beantragt im Blick auf die seit letzten Winter eiü-
getretene mehr als lOOprozentige Steigerung der allgemeinen
Unkosten wie, Löhne, Gehälter, Materialpreise usw. und seit
April ds. Js . weiter erfolgte Verteuerung der Kohlen Er¬
höhung der am 9. April ds. Js . festgesetzten Strompreise
von 1 für Licht und 70 für Kraft KWSt . Auf Grund
von Verhandlungen mit dem Werk und dem Gutachten der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel, Techn. Beratungsstelle,
wurden vom 1. Juli bis 30. Sept . ds. Js . folgende Preise
festgesetzt:
1. für Licht. Grundpreis . . . 1

Kohlenzuschlag nach der Kohtentlausel
(Zuschlag 0.015 ^ für jede Mark, um
welche 10 Tonnen Kohlen 300 frei
Bahnhof Nagold übersteigt, Junipreis
-- 3722 -/M, also rund . . . 50 I 50 ^
für die KWSt.

2. für Kraft. Grundpreis . 50
Kohlenzuschlagwie oben . 50 L l
für die KWSt.

3. Pauschalsätzesollen im selben Verhältnis wie die Zähler-
tariffätze erhöht werden.

4. Für die Beleuchtung der Straßen und öffentl. Gebäude
wird zum Grundpreis von 32 ^ die KWSt . ein Zuschlag
von 100 Prozent erhoben gegen bisher 40 Prozent . —

Dem städt. Fleischbeschauer, Oberamtstierarzt Dr . Metzger,
wird eine Pauschalvergütung von 600 -̂ 6, wozu noch 400
Wartgeld kommen, und dem stell». Fleischbeschauer Grüninger
eine solche von 1600 verwilligt. Die Fleischbeschau-
gebühren werden vom 1. April 1920 ab für gewerbliche
Schlachtungen um 50 Prozent erhöht, also für 1 Stück Rind¬
vieh auf 3 für 1 Schwein I 50 und für 1 Kalb,
Schaf, Ziege oder Hund auf l 20 4). Für Haus-
sch lacht ungen  wird das doppelte obiger Sätze erhoben,
weil der Fleischbeschauer hiebei verhältnismäßig mehr in
Anspruch genommen ist als bei gewerblichen Schlachtungen.
Der hiedurch entstehende Mehraufwand von ca. 1000wird
au? die Stadtkaffe übernommen. — Die Gebühr für das
Dreschen mitder Dreschmaschine von Gebr.Lauffer Mühlen a.N.
im städt. Schuppe,r im Holzgarten wird auf 45 L für die
Garbe festgesetzt, wovon Lauffer 5 an die Skadtpflege
abzuliefern hat für die Stellung von 2 städtischen Arbeitern
zur Mithilfe beim Strohbinden usw. — Als besonderer Obst¬
hüter wird ab 1. Aug. der städt. Arbeiter Christian Maier
angestellt. — Vom 1. April 1920 ab leistet das Landesfinauz-
amt eine jährliche Vergütung von 1000^ für Miete, Heizung,
Beleuchtung und Reinigung des Dienstzimmers des Bezirks¬
geometers sowie für Bedienung, gegen seither 246 —
Anschließend erfolgte die Besichtigung des als Notstandsarbeit
durchgreifend zu verbessernden alten Wasenwegs im Stadt¬
wald Killberg.

Meisterprüfungen. Bei den diesjährigen Meisterprü¬
fungen vor der Handwerkskammer Reutlingen haben insge¬
samt 434 Kandidaten die Prüfung bestanden und sich somit
das Recht zur Führung des Meistertitels und zur Anleitung
von Lehrlingen erworben. Auf die einzelnen Berufe ver¬
teilen sich die Prüflinge folgendermaßen : 37 Bäcker, 4 Buch¬
binder, 6 Buchdrucker, 2 Büchsenmacher, 1 Bürstenmacher,
6 Chirurgiemechaniker, 10 Damenschneiderinnen, 1 Drechsler,
11 Elektroinstallateure. 1 Elektromechaniker, 1 Färber u. chem.
Wäscher, 1 Feilenhauer , 8 Feinmechaniker, 20 Flaschner,
8 Friseure , 8 Gipser, 4 Glaser, 1 Goldschmied, 1 Graveur,
3 Holzbildhauer, 1 Installateur . 12 Konditoren, 1 Korb¬
macher. 1 Küfer und Kübler, 10 Küfer. 3 Kupferschmiede,

21 Maler , 6 Maurer , l Maurer und Sieinhauer . 43 Mecha¬
niker. 1 Messerschmied, 29 Metzger, 5 Müller . 1 Ofensetzer,
2 Ortopädiemechaniker, 1 Pflästerer , 8 Putzmacherinnen,
8 Sattler und Tapeziere, 8 Schlaffer, 24 Schmiede. 14 Schnei¬
der, 51 Schreiner, 25 Schuhmacher, 1 Seiler , 1 S ' einhmier,
6 Tapeziere, 5 Uhienmacher, 6 Wagner und 5 Zimmerer.
Unter den jungen Meistern befinden sichn. a.

Wilhelm Brenner , Bäckermeister, Andreas Frick, Bäcker¬
meister, Karl Tränkner, Bäckermstr., Karl Stickel, Friseurmstr .,
Adolf Lang. Konditormstr., Paul Seeger, Kondilormstt.,
Wilhelm Häußler. Metzgermstr.. Eugen Häußler, Metzgermstr.,
Albert Rauser. Metzgermstr., Karl Schweifte, Metzgermstr.,
Eugen Theurer , Metzgermstr., Otto Tränkner , Metzgermstr.,
Wilhelm Rapp , Müllermstr., Christian Rauschen berger, Sattler
und Tapeziermstr., Jakob Bätzner, Schreinermstr., Philipp
Bätzner, Schreinermstr., Heinrich Jung , Schreinermstr., Wil¬
helm Rauser, Schreinermstr., Jakob Renz, Schreinermstr.,
Wilhelm Schüler, Schreinermstr., Friedrich Schwarz, Schreiner¬
meister, Philipp Schwarz. Schreinermstr.. Christian Schüler,
Schuhmachermstr., sämtl. in Nagold,K.Hanselmann,Bäckermstr.,
Simmersfeld , Jakob Pfeffer, Bürstenmachermstr., Unlertalheim,
Jakob Wurster, Gipsermstr., Egenhausen, August Bihler,
Küfermstr. Effringen, Friedrich Lenz. Maurer und Siein-
hauermstr., Rohrdorf . Gorthilf Betsch, Sattler -u. Tapeziermstr.,
Effringen. Gotthilf Mönch, Sattler - und Tapeziermstr., Eff¬
ringen , Jakob Schächinger, Schlossermstr., Emmingen. Georg
Feuerbacber,Schmiedmstr.. Ebhausen, Friedrich Keller.Schmied
meister, Simmersfeld. Christian Bürkle, Schneide, mstr., Alten¬
steig. Adam Kern, Schreinermstr., Alteusteig Dorf, Johann
Ohngemach, Schuhmachermstr.. Walddorf.. Friedrich Schmelzte,
Schuhmachermstr., Wildberg, Johannes Bäuerle , Wagnermstr.,
Altensteig.

* Wettspiel Nagold -Ealw . Nach einem regnerischen
Morgen fand gestern mittag, vom schönsten Wetter begünstigt,
das angesagte Wettspiel zwischen den l . und II. Mannschaften
der Fußballvereine Nagold und Calw statt. Das erste Spiel
der II. Mannschaften gegeneinander war von beiden Seiten
etwas verkrampft und endete init den Toren I : l . Was das
folgende Spiel der beiden l. Mannschaften gegeinander an
betrifft, so wies dasselbe einige recht spannende u. interessante
Momente auf. Gleich nach dem Beginn nahmen die Nagol¬
der Stürmer in flottem Anlauf das erste Tor . Der Kampf
begann und unermüdlich war das Spiel , das leider mit den
Toren 2 : 2 endete. Der Abend vereinigte beide Vereine zu
einem freundschaftlichen Beisammensein in der Traube.

Betriebsstörung. Am Sainsiag kam eine kleine Be¬
triebsstörung in der hiesigeu Bahnverbindung Nagold—Alten-
steig vor. Infolge Waqenentgleisung fiel der 8 Uhr Früh¬
zug aus und die Reisenden müßten sich durch diesen kleinen
Vorfall ivohl oder übel auf den Mitkagszug gedulden.

* Ehrungen vom Schwarzwaldverein. Vom hiesigeu
Bezirksverein des Württ . Schwarzwaldvereins haben folgende
Mitglieder für 25jährige Zugehörigkeit zum Verein das ver¬
goldete Vereinszeichen erhalten : Köbele, Sem . Oberl.. Dieterle,
Sem.-Rektor, Fricker, Med. R ., Kapp, Katastergeom.. Klaiß
Gottl .. Prio ., Klunzinger, Oberlehrer. Knödel, Rößlesw. Witwe,
Knödel Herrn., Kaufm., Lnz Paul , Hotelbes., Rapp Ober
amtspfl , Reichert Aug., Priv ., Reichert Karl , Prio ., Reichert
Herrn., Priv ., Reichert Wilh., Priv ., Schmid Friedr ., Kaufm.,
Schwarzkopf, Badbei.. Zaiser Emil , Priv ., Kapp Chr., Priv .,
Benz Wilh., Bauwerkmeister, sämtliche in Nagold. Ferner
Professor Schwarzmaier, Kirchheimu. T . und Albert Klumpp,
Kaufmann , Duisburg.

* Schwäbischer Albverein. Die ordentliche Jahresver
sammlung der Mitglieder findet am Sonntag 15. August
nachm, im Waldhornsaal zu Plochingen statt. Die wachsende
Verteuerung , vor allem des Papiers und der Wegbezeich-
nungs - und Baustoffe, macht auch für diesen so klug und
haushälterisch wirtschaftenden Verein die Erhöhung des Mit¬
gliedsbeitrags notwendig.

* Prägung von Reichsmünzen . Im Juni wurden aus
Eisen 788195 Fünfpfennigstücke, aus Zink 1 632 760 Zehn¬
pfennigstücke und aus Aluminium 7 127 906 Fünfpfennig¬
stücke geprägt.

* Einzug von Silbergeld . Das Reichsfinanzministerium
hat angeordnet, daß die silbernen 50 ^ Stücke, 1 und 5 «̂ t-
Stücke einzuziehen sind. Sie gelten nicht mehr als gesetz¬
liches Zahlungsmittel , sollen aber bis zum 1. Januar 192l
bei den Banken in Zahlung genommen oder umgetauscht
werden.

Jur heurigen Ernte.
Sensenklang und Wachtelschlag, Schnitterfreuden und

muntere Pferde vor dem vollen Erntewagen — das war so
das poetische Bild, mit dem sich mancher früher das Land¬
leben im August vorstellte. — Niemand außer dem Land¬
mann selbst wußte so recht von den Mühen und Plagen
dieser Wochen, der steten Unruhe und Spannung , mit dem
man die Wolken am Himmel betrachtete, dem Eilen und
Sorgen von früh bis spät, der Sorge , daß alles gut gebor¬
gen werde. Nun lebt ganz Deutschland von diesem Fleiß;
nun ist die Ernte aus einer Privatsache eines Standes zu
einer öffentlichen Angelegenheit größten Stils geworden.
Und jedermann freut sich und sorgt sich mit. Möchten das
alle im rechten Sinn und mit gutem Willen tun ! — Wir
fragen : Was hat der Landmann an der diesjährigen Ernte?

Fürs erste einmal sicherlich einen guten Lohn.
Und der ist ihm wohl zu gönnen. Denn wie gesagt, er ist
es, der sich hat mühen und plagen müssen, damit das ganze
liebe deutsche Volk sein tägliches Brot bekomme. Unendlich
viel Gewissenhaftigkeit, treues Handeln und Wandeln nach
alter Väter guter Sitte , rechte Sorgfalt und Pünktlichkeit,
viel Umsicht und Berechnung gehört dazu, bis daS Feld be¬
stellt und die Pflicht erfüllt ist. Eine Saat aufs Ungewisse,
oft unter Kummer, Trauer und Herzeleid, ist es, aber es
muß sein, bei jedem Wetter, bei jeder Stimmung . Hand
greift in Hand, mau fügt sich ineinander —und endlich steht
das schöne Werk da, dem wohl ein guter Lohn gebührt. Der
Ackersmann soll der Früchte zuerst genießen, und wenn es
eine reiche Ernte gibt, so soll er sich zuerst freuen. Das ist
so in der Ordnung . Wer wollte da mißgünstig zusehen?
Nein, wenn alles zu essen bekommt, so ist es sicher auch des
Landwirts Verdienst. —

Aber nicht >ein Verdienst allein ! Ein schöner Feidertraq

ist ein reinesGnadengeschenk.  Der einsichtige Land¬
wirt weiß das gar wohl und verleugnet nicht — die höheren
Kräfte. Wie schmutzig ist die Ackerfurche, die den Saatkeim
aufnehmen und ihm Leben geben soll, wie unheimlich die
Gewitterwolke, die blaugrau und schwer über den Berg he¬
reinhängt , wie steinhart der Boden, wenn ihm wochenlang
der Regen fehlt. Und wenn eS sein sollte, daß die reifenden
Sonnenstrahlen Monate hindurch ausbleiben —. Ohnmächtig
steht die Sorge , der Ingrimm , die Enttäuschung des Men¬
schen da unten und schaut zu dem dichten Wolkenschleier
auf. — Ja , das alles sind Mächte hoch über uns , und ihr Ein¬
fluß, ihre Sorgen oder ihr Wüten , ist hundertmal mächtiger als
alle Menschenarbeit. Ihnen gegenüber gibt es nichts als
stilles Vertrauen und ernste Ergebung . Wenn aber dieses
heilige Leben über uns sich befruchtend und fördernd, näh¬
rend und reifend auf unsere armen Fluren herniedersenkt,
wenn die Ernte dann dasteht und der Halm dem Schnitter
winkt, dann müssen wir alle, dann muß auch der Ackersmann,
wenn auch schweißbedeckt und mit schwieliger Hand, dankend
und lobend dastehen. „Möchtest du sagen in deinem Herzen:
Meine  Kräfte und meiner  Hände Stärke haben mir das
Vermögen ausgerichtet?" (5. Mose 8, 17). Wir sehen also
die Ernte an als köstliches Gnadengeschenk. Doch möchte
einer sagen: Wie man das ansteht, das ist doch einerlei;
wenn man nur zu essen hat. Das ist zumal bei der dies¬
jährigen Ernte nicht richtig. Bei ihrem Verbrauch und ihrer
Wirkung wird eben sehr viel darauf ankommen, wie es einer
ansteht. Denn das ist das Dritte , was man über unsere
jetzige Ernte anführen kann.

Der Landmann bekommt mit ihr nicht nur einen Lohn,
nicht nur ein Geschenk in die Scheune, sondern auch noch eine
ernste Verantwortung. „Wem viel gegeben ist, von
dem wird man viel fordern", diese alte unbequeme, aber
natürliche und biblische Regel wird auch wieder zur Anwen¬
dung kommen. Die Landwirtschaft hat viel in der Hand,
jo. man kann sagen : sie hat daS ganz« deutsche Volk in der

Hand. Das ist ein Machtqefühl, ganz gewiß, aber auch eine
schwere Verantwortung . Ich weiß nicht, ob irgend ein Stand
der Landwirtschaft um dieser ihrer Stellung willen neidig zu
sein braucht. Wie sie die Sache ansieht und betreibt, davon
hängt so viel ab, daß einem bange werden möchte und man
nicht mit Mißgunst , sondern mit wahrer Teilnahme an diese
Verantwortung des Landwirts denken muß. Es ist noch
gar nicht gewiß, was auf unseren Feldern diesmal gewachsen
ist. Wir meinen : ein reicher Segen und eine herrliche Fülle.
Aber schon einmal ging der Fluch über den Acker: „Dornen
und Disteln soll er dir tragen !" Und die Dornen , die Disteln
der Zwietracht, der Habgier, der Mißvergunst , der Zerstö¬
rungswut . des Unverstandes, ach, was gibt es all für Un¬
kraut ! All das kann noch auf den Stoppeln unserer Felder
dies Jahr wachsen, wenn auch die unschuldige Garbe fried¬
lich schon in der Scheune ruht. Bisher hatten wir allerlei
Zäune und Schranken der Voiksernährung, stachlicht zwar
und widerwärtig in vielen Fällen , auch mit genug Lücken
drin. Sie sollen nun zum großen Teil fallen und niemand
wird ihnen nachweinen. Aber — was dann ? Das weiß
noch niemand. Die Landwirtschaft wird und muß die erste
Antwort auf diese Frage geben. Und die ist schwer. Wer
möchte sich für klug genug halten, das Richtige zu treffen?
Der Landmann bekommt nicht nur eine gute Ernte ins Haus,
sondern eine ernste Verantwortung mit ; es wird ihm viel
ins Gewiffen geschoben werden müssen. Wer einsichtig ist
im Volke, der trage daran mit, der fühle mit der Landwirt¬
schaft die Schwere ihrer Lage. Möge ihr die richtige Ent¬
scheidung geschenkt werden, möge sie sich als treue Verwal¬
terin des reichen Gutes erweisen. Ein jeder Volksgenosse
aber, wenn er zurechnungsfähig ist, soll mitsorgen, daß der
Wind , der bald wieder übers Stoppelfeld wehen wird, nicht
zum verheerenden Sturme werde, sondern ein stilles Säuseln,
das uns erzähle von viel Gnade und Güte , die wir dies Jahr
erleben durften — trotz allem. 8«cki.



* Anmeldung von Schadenersatzansprüche« bet Pole «.
Der Perband der tm Ausland geschädigten JnlandSdeutschen,
Kronenstcaße 411, Stuttgart , macht die Beteiligten darauf
aufmerksam, daß alle deutschen Vermögen, Rechte und Inte¬
ressen im Bereiche der Republik Polen bei den zuständigen
polnischen Liquidationsämtern unverzüglich anzumelden sind.

* Zucker für Branntweiuzwecke . Jedermann zerbricht
sich den Kopf, warum die Zuckerrationen noch mehr herab
gesetzt werden, als dies in den schlimmsten Kriegszeilen der
Fall war . Es ist ein offenes Geheimnis, daß der Zucker im
Schleichhandel und auf Schieberwegen massenhaft abgesetzt
wird. Dafür ein Beispiel, das wir dem Berliner Lokalanz.
entnehmen: Die V-rwertungsstelle der Reichsmonopoloer-
waltungsstelle für Branntwein in Berlin hat neuerdmgs die
Destilateure im Reich mit je 300 Liter Spiritus beliefert und
kann jedem noch 1 Zentner Zucker zuni Preis von 1200
anbieten. Die Belieferung mit weiteren 300 Lcter Spiritus
ist kürzlich wiederholt worden und prompt mach, diese Reichs
Monopolverwaltung ein weneres Angebot der gleichen Zuk-
kermenge. Da es sich um eine Verteilung über das ganze
Reich handelt, muß es sich um viele viele Tausende von
Zentnern Zucker handeln. Das Blatt stellt folgende Tat¬
sachen fest: l . Daß große Teile der Bevölkerung den schmerz¬
lichsten Mangel an Zucker haben, 2 daß eine Reichsstelle
viele Tausende von Zentnern Zucker besitzt, die sie zu einem
Wucherpreis zur Schnapsfabrikation zur Verfügung stellt, 3.
Daß es unbekannt ist, welcher Herkunft der Zucker der Reichs¬
monopolverwaltung ist und was sie dafür bezahlt hat, 4.
daß private Händler, die für diesen Preis Zucker verkaufen,
wegen Schleichhandels und Wuchers vom Staatsanwalt ver¬
folgt werden.

* Private Büchersendungen ins Ausland . Von zu
ständiger Seite wird uns geschrieben: Täglich sich mehrende
Fälle von Unkenntnis über die zur Zeit gellenden Ausfuhr-
bestimmungen für Bücher veranlassen uns . das Publikum
darauf hinzuweisen, daß augenblicklich alle Bücher und Zeit
schriftensendungenins Ausland , das Saar - und Memelge¬
biet und dem Freistaat Danzig einer Ausfuhrbewilligung
bedürfen. Anfragen und Anträge sind mündlich oder schrift¬
lich an die für Württemberg und Baden zuständige Außen¬
handelsnebenstellefiir das Buchgewerbe in Stuttgart , Gras
Eberhardbau zu richten.

* Der August - Früher als in den gewöhnlichen Jahren
ist die Halmsaat herangereift, die Ettite in vollem Gange.
Gerne verrichtet der Landmann im Schweiße seines Ange¬
sichtes die saure Arbeit ; hat sich doch des Himmels Segen in
reichem Maße über die deutsche Erde ergossen. Hoffentlich
hält der Erntemonat , was wir hinsichtlich der Witterung von
ihm erwarten . „Der August muß Hitze haben, sonst wird der
Früchte Zahl und Güt - vergraben". Er kann es, denn die
HundStage reichen herein und die Sonne ist auf ihrer Rück¬
kehr zu Anfang des Monats noch 18 Grad vom Aequator
entfert. Zum „Kochen und Ausbraten " gibt es der Früchte
nach gar viele, die der Juli noch hart und sauer gelassen
hat ; und was der August in dieser Hinsicht versäumt, das
kann der September nicht mehr hereinholen. Ganz allmäh¬
lich geht eS dem Sommerabend zu. Der lichte Tag , der zu
Beginn des Monats um fast eine Stunde abgenommen hat,
verkürzt sich im Laufe von 4 Wochen weiter um 1 Stunde
und 38 Minuten ; und die zunehmenden Nächte werden in
der 2. Monatshälfte recht oft empfindlich kühl. Im Volks¬
mund heißt es : „An Bartholomai schreien3 Vögel ach und
waih" — „Um die Zeit von Augustin (28.), ziehen die war
men Tage Hirt."

Aufhebung des Ausoerkaufsoerbots hinsichtlich Strick-,
Web- und Wirkwaren.

Durch die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
vom 12. April 1919, Reichsanzeiger Nr . 85, ist die Ankün¬
digung und die Abhaltung von Ausverkäufen jeder Art,
insbesondere auch von sogenannten Rest , Weiß- und Pro¬
pagandawochen sowie die Ankündigung von Verkäufen zu
herabgesetzten Preisen oder zu Jnventurpreisen auf dem Ge¬
biet des des Verkehrs mit Web , Wirk- uud Strickwaren ver¬
boten worden. Dieses Verbot ist gemäß § 6 der Bekannt¬
machung des Reichswirtschaftsministeriums vom 27. Novem¬
ber 1919 Reichsgesetzbl. S . 1922, auch nach Aufhebung der
Bundesratsverordnungen über die Regelung des Verkehrs
mit Web-, Wirk- und Strickwaren vom 10. Juni/23 . Dezem
bei 1916 (Reichsgesetzbl. S . 1420) in Geltung geblieben.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige Wirtschaftslage' und die
auch im Handel mit Web-, Wirk- und Strickwaren herr¬
schende Absatzstockung ist das Verbot durch die im amtlichen
Teil dieser Nummer veröffentlichte Bekanntmachung des
Reichswirtschafsministeriums vom 12. Juli 1920 aufgehoben
worden.

* Egenhausen . Einem alleinstehenden Fräulein , das
für einige Tage einem Bekannten Gastfreundschaft gewährte,
hat dieser saubere Vetter bei seinem Weggang Geld und
Wertpapiere weggenommen. Die Nachforschung war bis jetzt
ohne Erfolg.

A «S de« Adrige« Württemberg.
Lberjettiugen. Ein Stück Bolksbildungsarbeitwar das

kürzlich hier in der vollbesetzten Kirche veranstaltete geistliche
Konzert unter Mitwirkung der Altistin Frl . Clara Weizsäcker-
Cannstatt . Ihr seelenvoller Gesang griff sichtlich zu Herzen.
Pfarrer Weitbrecht-Unterjetkingen zeigte sich als Meister der
Diolme. Dem sinnig zusammengestelltenProgramm waren
ein Blick auf die bevorstehende Ernte entsprechende Kompo
sttionen von Bach, Beethoven, Händel, Weitbrecht u. a. zu¬
grunde gelegt. Leitung und Begleitung lag in den Händen
von Oberlehrer Wagner . Als Reinertrag konnte eine nette
Summe dem Orgelbaufonds zngeführt werden.

Schlußfeier des Realprogymnasiums
und der Realschule in Calw . Das Schuljahr 1919/20

E mit einer sehr schönen Feier im Georgenäum
Programm umfaßte Deklamationen, Gesänge,

O/chesteroorträge. Abschiedsrede eines Schülers u. Ansprache
^Rektors . Zum erstenmal keit dem Kriege konnte die

Mieder in erweiterter Gestalt gehalten werden. Rektor
^5 ' Knödel warf einen Rückblick auf das abgelaufene Schnl-

betonte die vielen Schwierigkeiten, unter denen der
Unterricht zu leiden hatte gab seiner Freude über die Ab-
^ "8 Elternabends und der Bildung eines Eltern-

dlusbruck. verbreitete sich eingehend über Berufswahl
und konstatierte, daß trotz der mannigfachen Störungen de«

Unterrichts befriedigende Erfolge erzielt worden seien. Mit
dem Wunsche, daß Verhältnis zwischen Elternhaus u. Schule
immer inniger zu gestalten, schloß der Redner seine eindring¬
lichen Worte. Aus freiem Willen hatte eine Anzahl musika¬
lischer Schüler ein Orchester zusammengestellt, das 2 schöne
Musikstücke mit Violinen und Flöte unter der schneidigen
Direktion des Schülers Jahnke Nagold zum prächtigen Vor¬
trag brachte. Der Abiturient Völler Wildberg gab nach
Worten des Dankes an Lehrer und Schüler ein treffliches
Lebensbild des Generalpostmeisters Stephan . Schüler der
6. Klaffe trugen einige Szenen aus Wallensteins Lager vor.
Nach Verteilung der Preise sowie der Abgangszeugnisse für
Klasse 6 und 7, schloß der Schülerchor, der die Feier durch
verschiedene Liedervorträge verschönerte, die überaus zahlreich
besuchte und in würdigster Weise verlaufene Feier . Die
Schlußprüfung in Kl. 6 (seith. Einjährigen -Examen) bestan¬
den von Schülern aus Nagold : Emil Schwarzmaier, Wilh.
Herrmann , Karl Jahnke . Fritz Laun und Paul Lang.

r Heilbronn . Zur Fremdenlegion sind kürzlich zwei
hiesige junge Leute im Alter von 16 und 18 Jahren abge¬
reist. Höchst wahrscheinlich wurden sie von einem „alten
Fremdenlegionär ", der sich einige Zeit hier Herumgetrieben,
angeworben. Ein Kamerad der jungen Leute hat den Reise¬
begleiter bis zur Rheinbrücke in Mannheim gebracht.

r Strümpfelbach im Remstal , 31. Juli . Die Wein¬
gärtner -Gesellschaft hat Heuer für 50 000 Kupfervitriol
gekauft und zur Bekämpfung der Blattkrankheit verspritzt.
Infolge dieser energischen Bekämpfung der Rebkrankheiten
kann der Stand der Weinberge als ein guter bezeichnet
werden Von einem Vollherbst kann allerdings nicht mehr
die Rede sein.

r Heidenheiw , 30. Juli . Die vereinigten Gewerkschaften
geben an ihre Mitglieder Schuhe und Textilwaren zu Selbst¬
kostenpreisen ab. Herrenschuhe stehen in der Preislage von
130—180 Trikothemden mit Einsatz auf 41 das Stück.

Handels - rmd Marktberichte.
Der Holzmarkt im 3uli.

Nachdr. verb.
Allgemeine Lage.  Totenstille kennzeichnetewäh¬

rend des ganzen Monates d e Lage am Holzmarkt. Nirgends
war eine sichtliche Belebung zu verspüren. Die Aufnahme¬
fähigkeit ist dahin, das Vertrauen zur Marktlage fehlt über¬
all. Die Stockung im Absatz hatte vielfach eine Ueberpro-
duktion, diese ein weiteres Sinken der Holzpreise zur Folge.

Gerbrinde.  Der Verkehr hielt sich in engen Bahnen.
Das Angebot war wesentlich größer als der Bedarf. Durch¬
schnittlich wurde Eichenrinde l . Kl. für etwa 25 2. Kl.
für etwa 20 «a , Fichtenrinde für etwa 15 p. Ztr . ab
Verladestation angeboten. Die Verkaufspreise bewegten sich
oft darunter . Sobald die Beschäftigung der Lederindustrie
zunimmt, wird sich eine Besserung im Absatz von Gerbrin¬
den wieder einstellen.

Nürnberger Hopfenmarkt. (Originalbericht) Ausge¬
prägte Ruhe beherrschte in der ersten Wochenhälfte den
Markt . Im Kundschaftshandelwurden wenige Ballen 1919er
Hopfen prima Sorten zu 2300 abgesetzt; für Ältere Jahr¬
gänge bestand keine Nachfrage. Marktstimsnung unverändert
ruhig. _

bacher.

FamMetn »achrich1e«.
Auswärtige.

iestorben:  Böblingen , Christine Ebinger geb. Forten-

Briefkasten.
F . D. Wegen Platzmangel ist es leider nicht möglich

Ihr Gedicht zum Abdruck zu bringen.

Bücherttsch.
Nene Berkehrskarle von Württemberg und Baden . Maß¬

stab 1 : 600 000. 18 Auflage. In Umschlag Preis
^ 2.40, Muth 'sche Berlagshandlung , Stuttgart.

Als ein nützlicher Reisebegleiter wie als unentbehrliches
Rüstzeug für geschäftliche Zwecke erweist sich diese soeben in
neuer Auflage erschienene Karte, weil sie sich durch zuverlässige,
amtlich revidierte Angaben und große Reichhaltigkeit der
Ortsnamen auszeichnet. Die Karte ist in vier Farben sehr
sauber gedruckt, Haupt- und Nebenbahnen heben sich scharf
voneinander ab. Die Karte umfaßt außer Württemberg und
Baden auch Teile von Bayern , Elsaß, der Rheinpfalz und
der Schweiz. Der Bezug dieser weitverbreiteten Verkehrs-
karte kann durch G. W. Zaiser,  Buchhandlung Nagold,
erfolgen.

Letzte Nachrichte«
Die Genfertagung.

Genf, 1. Aug. Zur Teilnahme am internattonalen So¬
zialistenkongreß sind nachträglich noch zwei ungarische Dele¬
gierte eingetroffen. Die vom Kongreß eingesetzten Kommis¬
sionen begannen gestern Nachmittag ihre Arbeiten. Die erste
Kommission schlug dem Kongreß vor, eine Kommission zu
bestellen mit dem Auftrag, Verhandlungen mit den Gruppen,
die der zweiten Internationale nicht angehören, einzuleiten,
um mit diesen zusammen eine einheitliche starke Interna¬
tionale zu errichten auf der Grundlage der traditionellen u.
demokratischen Grundsätze des Sozialismus . Die zweite
Kommission prüfte die Frage der Schuld am Kriege. Sie
beschloß, eine Unterkommission mit der Ausarbeitung einer
Resolution zu beauftragen. Diese Kommission setzt sich zu¬
sammen aus von Col-Holland als Präsidenten und Rozier-
Frankreich, La Fontaine -Belgien, Hill-England , Braun-
Deutschland und Engberg-Schweden. Eine dritte Kommis¬
sion, die die Sozialierung zu prüfen hat, beschloß zwei Un¬
terkommissionen zu ernennen. In Bezug auf die Sozialisie¬
rung empfiehlt die Kommission die Anwendung der demo¬
kratischen Grundsätze bei den Industriebetrieben , d. h. die
Gewährung eines Einflusses der Arbeiter auf die Gestaltung
der Betriebe. Die vierte Kommission, an der kein Deutscher
teilnimmt, beschloß die Frage der Zulassung der in Genf an¬
wesenden französischen Delegierten dem Kongreß selbst zur
Entscheidung vorzulegen.

Berlin , 31. Juli . Nach einer hier eingetroffenen Mel¬
dung hat Dr . Braun nicht zu Gunsten einer Erörterung der

Schuldstage gesprochen. Er hat vielmehr gesagt, daß die
Deutschen sich einer solchen Erörterung nicht entziehen wollten,
obgleich sie sie auch als unfruchtbar, unvorteil und verfrüht
betrachteten. Fruchtbare Arbeit dürfe sich nicht in geschicht¬
lichen Betrachtungen erschöpfen. Das Proletariat ermatte
von dem Kongreß positiv- Ergebnisse.

Genf, 31 Juli . Die englische Delegation hat auf dem
Kongreß der 2. Internationale eine Resolution gefaßt, worin
die Regierungen Europas aufgefvrdert werden, Mittel zur
Schaffung von Einrichtungen und zum Ausbau der vorhan¬
denen Einrichtungen für die Ernährung der Kinder bereit
zu stellen. Diese Resolution verurteilt jeden Versuch, mit
dieser Frage politische oder kommerzielle Zwecke zu verbinden.

DieBerzögernngen des rnsfisch-polnischenWasfenstivstandes.
Paris , 2. Aug. Nacks den neuesten Meldungen liegen

bisher noch keine Nachrichten über die Begegnung der bevoll¬
mächtigten russischen und polnischen Armeen vor. Man weiß
nicht genau, ob die Begegnung überhaupt stattgefunden habe.

Paris , 2. Aug. Die Absichten der Sowjet -Regierung
gehen, wie aus einem abgefangenen Funkspruch heroorgeht,
darauf hinaus , die polnischen Delegierten bis zum 4 August
hinzuhalten . Erft an diesem Tag werden sie mit ihnen in
die Waffenstillstandsoerhandlungen eintreten.

Ultimatum Rumäniens.
Mobilmachung.

Belgrad, 2. Aug. (Südslavisches Pressebur.) Die rumä¬
nische Regierung hat an Rußland eine Note in Form eines
Ultimatums mit der Aufforderung gerichtet, die russischen
Truppen aus Befsarabien sofort zurückzuziehen. Der Sowjet¬
regierung wurde eine dreitägige Frist gestellt. Wie verlautet,
wird Rumänien die Mobilisierung anordnen.

Weltverbrüderungsszenen.
Marienwerder , 2. Aug. Gestern, als dem Jahrestag

des Ausbruchs des Krieges, fand nachmittags hier vor dem
Gebäude der Interalliierten Kommission eine Massenkund¬
gebung gegen den Krieg für den Völkerfrieden statt. Redner
der beiden sozialistischen Parteien und eine Frauenvettreterin
forderten zum geschloffenen Widerstand gegen jede Kriegs¬
wiederholung und zum unermüdlichen Kampf gegen den
wiedererwachenden Nationalismus und für die Völkerversöh¬
nung auf. Eine einstimmig angenommene Entschließung
protestiert gegen die Bestrebungen, die darauf Hinzielen, das
Volk aufs neue in einen sogenannten Vergeltungskrieg zu
treiben und verlangt von der Reichsregierung die strikte
Durchführung der Neutralität im Kriege zwischen Rußland
und Polen . Die Entschließung wurde dem Reichskanzler
telegraphisch übermittelt. Die Kundgebung verlief ohne
Zwischenfall.

Ianres -Feier.
Paris , 2. Aug. Die sozialistische Partei feierte vorgestern

Abend das Andenken von Jauräs . Die Festrede hielt der
Professor an der Sorbonne , Levy. Im Namen der englischen
Sozialisten sprach Landsbury . Es wurde auch die Rede
Ledebours verlesen, die er selbst gehalten haben würde, wenn
die französische Regierung ihm die Einreiseerlaubnis erteilt
hätte. Nach dem „Oeuvre" hat die Verkündigung der Paß¬
verweigerung an Ledebour eine starke Unzufriedenheit her¬
vorgerufen.

Der bulgarische Friedensvertrag ratifiziert.
Paris , 2. Aug. Der französische Senat hat vorgestern

den bulgarischen Friedensvertrag ratifiziert.

Verlegung des amerikanischenKonsulats nach Pose «.
Paris , 2. Aug. Nach der „Chicago Tribüne " wird das

amerikanische Konsulat in Warschau seinen Sitz nach Posen
verlegen, wenn bis zum 2. August der Waffenstillstand zwi¬
schen Polen und Sowjetrußland nicht unterzeichnet ist.

Einladung Chinas zur Dölkerbundsversammlnug.
London, 31. Juli . Reuter . China ist eingeladen worden

zu einer am 15 November stattfindenden Völkerbundsver¬
sammlung Vertreter zu entsenden.

Italien geht zur Dolschewistenkouferenz.
London, 31. Juli . Reuter erfährt, daß Italien auf der

Londoner Konferenz der Alliierten mit den Bolschewisten ver¬
treten sein wird.

Emir Fessal.
Paris , 1. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Beirut

hat der Emir Fessal am 28. Juli mit seinem Gefolge Damas¬
kus verlassen, um sich nach dem Hedschas zu begeben.

8 »r dt« Tchristlei tung »erontmortltch gsrtedrich Wilhelm Schmidt,  Ra «»kd.
Druck und « erlag der S . W. Zatser-schen Buchdrxckeret(Kail Zatser), Najold.

Bin Dienstag de« S. August vor¬
mittags von 8—10 Ahr im Gasthof
z. . Löwen", Zimmer Rr. 5 in Ragow
und kaufe

M Wisse, vrmstiste
u. f. w. zu höchsten Tagespreisen. 448

Schön möbliertes 443

Zimmer
sofortr>vermiete«.

Ebenso 2 Paar

Frauenstiefel,
gut erhalten, zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Alteusteig.

Entlaufen
ist mir am Sonntag morgen

mein

Mud
(schwarzer

Schetter-Rüde)
hört auf den Namen „Feld¬
mann ". Dem Wtederbringer
gut« Belohnung . 454
Fr . Bühler , Kfm., Tel. L.



Amtliche Bekanntmachungen. !
Maul » und Klauenseuche in Rohrdorf. j

Die oberamtl. Anordnungen vom 1. Juli d. I . werden
wir folgt geändert - 445

Sperrbezirk: Die 3 seither verseuchten Gehöfte des Johs . !
Grötzinger, des Karl Walz und des Karl Bäuerle in Rohrdorf. !

Beobachtungsgebiet : Der übrige Teil der Gemeinde j
Rohrdorf . Die bisher zum Beobachtungsgebiet gehörigen
Gemeinden Ebhausen und Walddorf werden in den IS Km.
Nmkreis einbezogen.

Nagold, 30. Juli 1920. Oberamt : Bögel,  Amtmann A.V.

Maul - und Klauenseuchein Gültlingen.
Infolge Abheilung der Seuche ivird die Gemeinde Wild-

berg, die seither Beoba ötungsgebiet war, in den IS km-
Umkreis um den Seuchenort einbezogen.

Im übrigen bleiben die angeordneten Schutzmaßregeln
bestehen. 446

Nagold, 30. Juli 1920. .
Oberamt . Bögel,  Amtmann A.V.

Die Maul « und Klauenseuche ist in Ttammheim OA.
Calw ausgebrochen. In den Nmkreis von 15 km um den
Seuchenort sind vom Oberamtsbezirk Nagold die gleichen
Gemeinden einbezogen wie bei Althengstett. 449

Nagold, den 30. Juli 1920. Oberamt:
Bögel,  Amtmann A.-V

Bekanntmachung des Reichswirtschastsministeriums über
die Aufhebung des Verbots der Ankündigung und Ab¬

haltung von Ausverkäufen für Textilwaren.
Vom 12. Juli 1920.

Auf Grund der Verordnung der Reichsregierung über
wirtschaftliche Maßnahmen auf dem Textilgebiet vom 1 Febr.
1919 (Reichsgesetz-Bl . S . 174) wird bestimmt:

8 1-
Die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über das

Verbot der Ankündigung und Abhaltung von Ausverkäufen
vom 12. April 1919 (Reichsanzeiger Nr . 85 vom 12. April
1919) Staatsanzeiger Nr . 115 von 1919 sowie 8 8 der Be¬
kanntmachung betr. Aufhebung der Bundesratsverordnungen
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-
waren vom 10. Juni bis 23. Dezember 1916 (Reichsgesetz-Bl.
S . 1420) und über Befugnisse der Reichsbekleidnngsstellevom
22. März 1917 (Reichsgesetz-Bl. S . 257) vom 27. November
1919 (Reichsgesetz-Bl. S . 1922) werden aufgehoben.

8 2.
Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin , den 12. Juli 1920.

Der Reichswirtschaftsminister.
437 I . V.: Dr . Hirsch.

Bekanntmachung des Arbeitsministeriums , betr. di« Be¬
hebung des Arbeitermangels in der Landwirtschaft

vom 27. Juli 1920.
Die Versorgung der Landwirtschaft mir Arbeitskräften

ist auch in Württemberg eine andauernd unbefriedigende.
Es sollte nichts Unterlasten werden, um den Arbeitermangel
in der Landwirtschaft soweit wie möglich zu bessern. In
Folgendem werden deshalb die bestehenden Vorschriften über
Arbeitsvermittlung und Behebung des Arbeitermangels in
der Landwirtschaft den beteiligten Kreisen und Behörden er¬
neut in Erinnerung gebracht und entsprechende Weisungen
über den Vollzug dieser Vorschriften erlassen.

1. Nach tz 1 der Reichsverordnung zur Behebung des Ar-
beitermangcls in der Landwirtschaft vom 16. März 1919
(Reichs Gesetzbl. S . 310) sind die Arbeitgeber in der
Land- oder Forstwirtschaft bei Vermeidung einer Geld¬
strafe bis zu 3000 -̂ k verpflichtet, jede offene Stelle so¬
fort einem nichtgewerbsmäßigen Arbeitsnachweis (Ar¬
beitsamt) anzumelden, sowie von jeder Besetzung der als
offen gemeldeten Stellen dem Arbeitsnachweise, bei dem
die Anmeldung erfolgt ist. binnen 24 Stunden Mitteil¬
ung zu machen. Die Einhaltung dieser Verpflichtung
ist zur Feststellung des Bedarfs der Landwirtschaft an
Arbeitskräften notwendig und es ist deshalb von den
Orts - und Bezirtspolizeibehörden mit viel mehr Nachdruck,
als dies seither geschehen ist, darüber zu wachen, daß die
Verpflichtung eingehalten wird.

2. Nach tz 3 der erwähnten Reichsverordnung zur Behebung
des Arreitermangels in der Landwirtschaftdürfen Arbeit¬
geber außerhalb der Land- oder Forstwirtschaft Arbeits¬
kräfte nicht einstellen, die bei Ausbruch des Kriegs oder
während desselben in der Land- oder Forstwirtschaft
tätig gewesen sind, es sei denn, daß sie für land- oder
forstwirtschaftliche Arbeiten nicht mehr tauglich sind.Größ¬
ter Nachdruck muß darauf gelegt werden, daß die Durch¬
führung dieser Vorschrift nicht nur von den Arbeitsäm¬
tern sorgfältig gehandhabt wird, sondern daß auch die
Orts - und Polizeibehörden in Fällen der Zuwiderhand-
luya « gen diese Vorschrift einschreiten und der Staats-
aniÄMchaft Strafanzeige erstatten.

3. Nach tz5 Ziffer 2 der Verordnung ffber die Freimachung
von Arbeitsstellen während der Zeit der wirtschaftlichen
Demobilmachung vom 25. April 1920 (Reichs Aesetzbl.
S . 708) kann von den Demobilmachungsausschüssenden
Arbeitgebern auferlegt werde», diejenigen bei ihnen be-
beschästtzsten Arbeitnehmer zu entlasten, welche bei Kriegs-
mchpruch oder später als ArHeichr in einem land oder
forstwirtschaftlichen Haupt- oder Nebenbetrieb, als Berg¬
arbeiter oder als Gesinde berufsmäßig tätig ryaren» Die
Entlassungspflicht kann nicht angeordnet werden für die
eigenen Angehörigen des Arbeitgebers, für Arbeiter, die
bereits in einem land- oder forstwirtschaftlichen Haupt¬
oder Nebenbetrteb beschäftigt sind, für Bergarbeiter und
für daS Gesinde.

Die Demobilmachungsausschüste werden dringend
aufgeford x̂t, in allen in Betracht kommenden Fällen die
Gotloffung von Arbeitern der bezeichnet«!! Art zum nächst
zulässigen Zeitpunkt zu veranlassen und im Nichtbefol- j
gungsfalle gegen den Betriebsjnhaber oder seinen ver- s
antwortlichen Stellvertreter Strafanzeige zu erstattten. I

4. Es ist darauf hinzuwirken und von den Erwerbslosen i
fürsorgeauSschüstenzu beachten, daß nicht Personen , die
früher als landwirtschaftliche Berufsarbeiter tätig waren,

die Erwerbslosenfürsorge genießen, wenn sie zu Arbeiten
in der Landwirtschaft befähigt sind und Gründe im
Sinne des 8 8 der Reichsverordnung über Erwerbs-
losensürsorge vom 26.Januar 1920(Reichs-Gesetzbl. S . 98),
die zu einer Ablehnung der landwirtschaftlichenBeschält
ligung berechiigen würden, nicht vorliegen.

5. Es ist darauf zu dringen, daß die Einstellung und Be¬
schäftigung aller land- o er forstwirtschaftlichen Arbeits¬
kräfte bei Notstandsarbeiten unterbleibt. Reichs- oder
staatliche Zuschüsse zu Notstandsarbeiten müßten gesperrt
werden, wenn von den Unternehmern entgegen der be¬
stehenden Vorschrift landwirtschaftliche Berufsarbeiter be¬
schäftigt werden. Angesügt wird noch, daß die Einstellung
der Notstandsarbeiter nur durch Vermittlung der Arbeits¬
ämter erfolgen darf.

6. Die Betriebsleitungen aller staatlichen, nicht land- öder
forstwirtschaftlichen Betriebe, sowie die nicht land- oder
forstwirtschaftlichen Betriebsleitungen der Gemeinden,
Gemeindeverbände u sonstiger Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts haben die in ihren Betrieben beschäftigten,
früher in der Land- oder Forstwirtschaft tätig gewesenen
und noch zu land- oder forstwirtschaftlichen Arbeiten
tauglichen Arbeiter zum nächst zulässigen Zeitpunkt zu
entlassen.

7. Nachdem sich infolge des Rückgangs der Industrie die
Frage der Versorgung beschäftigungsloser Industrie¬
arbeiter wieder verschärft hat, muß mit allen Mitteln
versucht werden, solche Industriearbeiter , die früher in
der Landwirtschaft tätig waren , wieder der landwirtschaft¬
lichen Beschäftigung zuzuführen. Die früher in der Land¬
wirtschaft beschäftigten Arbeitnehmer werden deshalb
dringend aufgefordert, zur landwirtschaftlichen Arbeit zu¬
rückzukehren. Hiebei werden dieselben darauf hingewiesen,
daß ihnen für diesen Fall weitgehende Vergünstigungen
eingeräumt werden, nämlich:

s ) auf Kosten der Erwerbslosenfürsorge freie Fahrt in
den Beschäftigungsart und angemessene Beihilfe zu den
Reisekosten fift sich und die in ihrem Haushalt leben¬
den, Mitreisenden oder nachfolgenden Familienange¬
hörigen, falls deren Unterkunft in dem neuen Be¬
schäftigungsart gesichert ist ; 444

b) solange die Mitnahme der Familienangehörigen in den
neuen Beschäftigungsart nicht angängig ist, auf die
ganze Dauer der landwirtschaftlichen Beschäftigung aus
Mitteln der Erwerbslosenfürsorge die Fortgewährnng
der Familienzuschläge im 1*/-fachen Betrage;

c) daß Recht auf Selbstoersorgerratron, solange sie in
landwirtschaftlichen Selbstversorgerbetrieben beschäftigt
werden. ^Schall.

LaMirtschllflliche VeriMmsssmWst
für dm SchMMldkllis.

Der Beitragssatz zur Umlage für das 3ah , ISA ist auf

?M. so Psg. sv issM.SteuerkaOal
festgesetzt worden.

Reutlingen , den 29. Juli 1920.
Oberregierungsrat Lausterer.
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458 Ebhausen, den 1. Aug. 1920.

Lkezer

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
meine innigft geliebte, treubesorgie Gattin , unsere
liebe Mutter ,Schwiegermutter,Großmutter ,Schwester,
Schwägerin und Tante

AHM HauserB
nach langer, schwerer Krankheit im Aller von 52
Jahren heute früh sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinter¬
bliebenen

der trauernde Gatte Marti » Hauser
mit seinen Kindern.

Beerdigung Dienstag 3. Aug. nachm. */-2 Uhr.

k'rauenarÄ Dr. Î eusck
Stuttgart Z7of

dis Lntte August verreist.

Außer Breisgauer Mostansatz
biete ich jetzt auch einen

flüssigen
Breisgauer künftl
Haustrunkstoff
an, welcher in der Hauptsache
aus nur reinen Fruchtsästen
besteht und Mfach zu oer-
dünnen ist. Das fertige Ge-
tränk ist sehr schmackhaft,
erfrischend und bekömmlich
und stellt sich per Liter auf
nur 75

Versand in Flaschen zu
b/i und 1 Ltr. und Korbst,
zu 25 Liter.
Eduard Palm , Freiburg.

Breisgauer

vorrätig bei 371
G . Eberhardt

Wtldberg.

Billige

Mel !/ A
Infolge di¬

rekten Einkaufs u. waggon¬
weisen Bezugs kann ich prima
seuchenfreie Oldenburger und
Hoyer Ferkel, bekanntlich die
besten zur Mast zu konkurrenz¬
losen Preisen liefern u. offe¬
riere freibl. :
ca 8 Wochen alteä 230-260
.. 10-12 .. .. „ 270-300
Vers, unter Garantie f. lebende
Ankunft gegen Nachn. Amts¬
tierärztliche llntersuchung vor
Absendung. 30l
Bedeutende Frachtersparnis.
Streng reelle Bedienung.

3 . M o h r jr., Ulm a. D.

Wa -MiMe
sind wieder vorrätig

bei G. M. ) «isn.

ÜkkkkliMder Vortrrig
am Dienstag 3. August

abendsp«nkt8 Uhr im Men Saal der.Traube«. Nagold.

Das Ende naht!
Was folgt?

Redner : Herr E. Wetzel , Prediger-Dresden.
Antritt frei ! Jedermann freund k. eingeraden!

Der Redner spricht in seiner bekannten Weise, die Herz und Sinn be¬
friedigt, über: Gottes Wort zuverlässig— jedoch mißverstanden und verdunkelt.
Gottes Stellungnahme zur gegenwärtigen Weltkrise. Ungerechtigkeit und alles Böse
nicht zwecklos zugetassen. Der Krieg im Lichte der Bibel. Die bevorstehende noch
gewaltigere Weltkatastrophe und ihr Ausgang nach göttlicher Prophetie.

Die kommende Herrschaft Gottes aus Erden
als einzige Hilfe, gerecht, machtvoll, liebreich, ein Segen für alles Volk. Jedem
Menschen volle Lebcnsrechte. Selbsterkenntnis eine Notwendigkeit für jeden. Ver¬
geltende Gerechtigkeit.

Wie entstand das Leben? Was ist der Tod?
Wann hört die Herrschaft des Todes aus ? Gibt es eine Auferstehung? Erkenntnis
über Gottes Plan bewahrt vor Unruhe und Verzweiflung!

Tausende in ganz Deutschland sind heute dankbar für die erhaltene Auf¬
klärung ; in einer Stadt hörten 8 dis 9000 Menschen die göttliche Botschaft für unsere
ernsten Tage. 384

Niemand versäume diesen N v̂trag!

llstum Stempel
rum kntwsrlöi» lisk

Ztvuskmarksn
und für sonstige Zwecke

Vorrätig bei O. VV. 2aissr
dlSKolck.

700 Ltr
guten

Apfel-
Most

verkauft. 451
Wer ? sagt die Geschäftsst.

Der letzte Termin
für die Bestellung des Bezirksamisblattes

Der Gesellschafter
für die Monate August und September

ist gekommen.

Bestellungen werden noch entaegenoenommen.
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